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batten. SDet eine Stompetet fönnte mit bem Sam*
bout abwecbfelnb fpielen unb btx anbere ble Äom*

pagnfefignale angeben, wobei natürlich bie beiben

Srompeter einanbet nöthigen gall« müßten erfetjen
fönnen. Set ben juerft in Äette au«bted)enben

©djüfcen befâme bet Hauptmann unb jebet SMo*
ton«cbef einen Stompetet an bie Hanb, wa« manch*

mal »on großem Sortbeil wäre. 3wölf SRann fönn*
ten bann fteilicb febon eine fleine SataiUon«mufif
bilben unb ba« übrige SRilitär einigermaßen fût
Slbgang bet gelbmufif entfehäbtgen.

Sei bem Halbbataiflon bet Snfanterie »on brei

Äompagnien ifi ein Unterofftjier fût bie gratet unb
einet füt bie Sfonniete feftgeftellt ; nun finbe ich,

bafi bei einem ©cbarffdiüfcenbatalllon »on »fet Äom*
pagnien gewiß ebenfo notbwenbig wäre, jwei folaje

Untetoffijiete ju baben. SDenfelben würbe id) aber

nur ben SRang al« Äorporal belaffen, wa« ber Ober*

auffidjt über 6—8 SRann genug entfptecben würbe.
SDa« etbg. SRilttärbepartement wünfeht Im gernern

bte 3abl bet gewebrtragenben Untetoffijiete einet

Äompagnie »on 15 auf 10 gu »erringetn, unb be*

merft hiegn einfach, e« fönne mit btefen bem Se*

bürfnifi »on 8 gtügelmännern unb bem Innern
SDtenft »ollftänbig entfproeben werben. Seftänbe wirf*
lieb bie Hauptaufgabe bet SBadjtmeiftet unb Äor*
potale barin, auf ba« Äommanbo „SRecht« febwenft!"
tecbt«nm gu machen, bamit auf „SRarfäj!" bie Seute

fdtön nachtücfen fonnten, unb bgl. mebt, fo waten

fteittcb 10 SRann genügenb ; allein bie Äompagn'e*
unb Sataillon«fd)ule erfotbett »on ben Untetoffi*
gteten »ethältnlfimäfiig am wcniafleu 3"telltgeng,
fonbern bet ©tdjerbeit«* unb SiralHeurbienfi, bie

im ©rnftfaUe befonber« »on Sebeutung finb, weifen
bem Unteroffijiet Stellungen unb Slufgaben an, bie

ein Scicbtgtabtrter niebt fo leicht »erfeben fann, unb

ju biefen wichtigen Serricbtungen bat man meine«

SBiffen«, befonber« fett ©infübrung ber neuen SRegle*

mente, noch nie ju »iel Untetoffijiere gehabt. 3«bet
Untetoffijiet foil abet auch im (SrnftfaU einen Sieu*

tenant erfetjen fönnen; benn fo »tel ftebt feft, baß

in ben letzten Äriegen »crfjättnifimäfiig am meiften
bie Dffijiere »on ben feinblichen Äugeln ju leiben

batten unb ibnen jum Dpfer fielen. SBenn nun
aud) bie fdjwefjerffdjen Unteroffiziere leiber noch nfdjt
fo gut auögebltbet finb, um bet bejügliehen ©oen*

tualitäten bte Dffijiere gehörig erfetjen ju fönnen,
fo follte beßwegen nach meinet Slnfidjt nidjt bie

Stnjabl bet Setteffenben »etmtnbett, fonbetn fo balb
al« möglich Sotttd)tungen getroffen wetben, btefen

atgen Uebelftänben abjubelfen, bamit nach einem

©tnftfall aud) »on unfetet Sltmee bebauptet wetben

fann: „SDie Stuppen haben ficb gut gebalten, wa«

bauptfädjltd) bet Südjtigfeit ibrer Unterofffjtere ju*
jufd)telben ift!" wie e« in bioetfen SRappotten au«
bem beutfeben Ätiege »on 1866 lautet.

SDet Untetfcbleb jwifcben SBadjtmeiftet unb Äot*
potai foli nadj ben Slnfidjten unfetet etbg. SRilität*
bebörbe aufböten, weil et 1. ein Ueberefnfommen

au« ftebenben Heeren fei, 2. bie Slbmfnifttatfon et*
fdjwete unb 3. bte Dfftjiete öfter« wegen bet SRücf*

fidjten auf ben ©rab »etbfnbete, ben Südjtfgfien ju

»etwenben. Um ben nöthigen Unterfchfeb fefiju*
fteden # reiche ber Segriff ber Stnciennetät »ollftän*
bfg au«. Stofc be« febr fleinen Äompliment«, wel*
che« ba« efbg. SRflftättepartement fämmtlfchen SBadjt*
meiftern ber (Sibgenoffcnfcbaft unb folglld) aud) mtt
mit biefen Steuerungen macht, würbe id) mid) gerne

ju einet ©insetflänbnifietflätung mit biefer Seftfm*
mung bequemen, wenn ich eben nicht bie fite 3bee
im Äopfe hätte, bafi ba« fcbweijerifcfce Unterofftjier«*
forp« einet bebeutenben Serbeffetung bebürftig fei,
unb atte« auf ebtenbafte SBeife ju thun SRögliche
angewenbet werben follte, biefe Serbefferung betbei*
gufühten. Dai eibg. SRilttärbepartement felbft fin*
bet, baß e« ûberffûffig fef, für jebe ©eftion efnen

©rtta*Dffijfet ju halten, unb befdjränft bie 3abl
bet Dffijfere einer Äompagnie beßbalb auf jwei ohne
ben Hauptmann. SDaf abet befonbet« be« Siraifleur*
bienfte« balbet bod» jebe ©eftion einen Sbef haben

muß, Hegt auf ber Hanb, unb ba witb man fid)
eben befonber« an bie SBachtmeifter halten muffen,
um bie gehörigen Seute für biefe Sbargen betau«*
jufinben. ©« ifi fteilicb nut ju wahr, baß bi« jeljt
jwifcben ben SBachtmelftern unb Äorpotalen feine

grofie Äenntnifioerfchiebenbett bemerfbar war. SDfe«

foli unb muß aber entfebfeben anber« werben, wenn
efnmal »on ben SBadjtmeifiem »erlangt wirb, bafi
fie eine ©eftion felbftfiänbig leiten fönnen. SDann

tft e« aber auch gewiß niebt techt, wenn man ibnen
blo« ben glefdjen ©rab unb bie gleiche Sefolbung
gibt, wie ben jenigen, welche uur jur Sebecfung bet

gabne jc. gebtaucht wetben, unb wenn fie nicht

mebt gelten al« ein neu »om ©olbat weg bteoettt*
tet Unterofftjier, »on bem man biUfgerweife nicht

mebr erwarten fann, al« baß er bie SDiftanj jwl*
feben jwei ©eftionen einhält u. f. w. Siele »erftän*
bige unb gefdjicfte Dffijiere geben bereit« ju, baß

»on einem gehörigen SBachtmeifter beutjutage »iel

mehr »«langt werbe, al« »on einem Äorporal, unb
mit ber Serringerung ber 3atjl ber Dffijiere, fowie
mit einer fortfehreitenben ©ntwieflung bet Ätieg«*
wiffenfehaft muß bte« je länger je mehr ber gall
werben. SBarum foil man abet getabe babutdj,
bafi man alle gewebrtragenben Untetoffijlete auf ble

gleiche ©tufe ftellt, ben beffern unter ibnen ba«

SRedjt nebmen, mebt ju gelten, unb ben (Sifet ab*

fühlen, fich auf etne Jpbbt emporjufdjwingen, wte

e« ba« Satetlanb unb füt ba«felbe ba« SRtlftät*
wefen mebt unb mebt »erlangt?

(©cblttfi folgt.)

Deitrjeiirtgung i>tv Sfymi} in einem firitg
gegen KtHeflen.

(gortfefcung.)

SDie btei ©ttafien übet bie beiben Hauenfieinc
unb bie ©taffelegg (mögllchet SBeffe nod) al« »tette

bie übet ben Saßwang) ftbeinen fo »iele Sortbeile

ju bieten, baß fie leicht al« Dperation«ltnie gewählt
werben bürften. SDie Dpetation«ftont wäre babutd)

nidjt ju au«gebebnt; aderbing« wutben fid) jwifdjen

j
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hätten. Der etne Trompeter könnte mit dem Tambour

abwechselnd spielen und der andere die Kom-
pagniefignale angeben, wobei natürlich die beiden

Trompeter einander nöthigen FaUS müßten ersetzen

können. Bet den zuerst in Kette ausbrechenden

Schützen bekäme der Hauptmann und jeder Pelo-
tonöchef einen Trompeter an die Hand, was manchmal

von großem Vortheil wäre. Zwölf Mann könnten

dann freilich schon eine kleine Batatllonsmusik
bilden und das übrige Militär einigermaßen für
Abgang der Feldmuflk entschädigen.

Bei dem Halbbataillon der Infanterie von drei

Kompagnien ist ein Unteroffizier für die Frater und
einer für die Pionnière festgestellt; nun finde ich,

daß bei einem Scharfschützenbataillon von vier
Kompagnien gewiß ebenso nothwendig wäre, zwei solche

Unteroffiziere zu haben. Denselben würde ick aber

nur den Rang als Korporal belassen, was der

Oberaufsicht über 6—8 Mann genug entsprechen würde.

Das eidg. Militärdepartement wünscht im Fernern
die Zahl der gewehrtragenden Unteroffiziere einer

Kompagnie von 15 auf 10 zu verringern, und
bemerkt hiezu einfach, es könne mit diesen dem

Bedürfniß von 8 Flügelmännern und dem innern
Dienst vollständig entsprochen werden. Bestände wirklich

die Hauptaufgabe der Wachtmeister und
Korporale darin, auf daS Kommando „Rechts schwenkt!"

rechtsum zumachen, damit auf „Marsch!" die Leute

schön nachrücken könnten, und dgl. mehr, so wären

freilich 10 Mann genügend; allein die Kompagnie-
und Bataillonsfchule erfordert von den Unteroffizieren

verhältnißmäßig am wenigsten Intelligenz,
fondern der StcherheitS- und Tirailleurdienst, die

im Ernstfalle besonders von Bedeutung sind, weisen

dem Unterofsizier Stellungen nnd Aufgaben an, die

ein Richtgradirter nicht so leicht versehen kann, und

zu diesen wichtigen Verrichtungen hat man meines

Wissens, besonders seit Einführung der neuen
Réglemente, noch nie zu viel Unteroffiziere gehabt. Jeder
Unteroffizier soll aber auch im Ernstfall einen

Lieutenant ersetzen können; denn so viel steht fest, daß

in den letzten Kriegen vcrhältnißmäßig am meisten

die Offiziere von den feindlichen Kugeln zu leiden

hatten und thnen zum Opfer fielen. Wenn nun
auch die schweizerischen Unteroffiziere leider noch nicht
so gut ausgebildet stnd, um bet bezüglichen
Eventualitäten die Offiziere gehörig ersetzen zu können,
so sollte deßwegen nach meiner Anstcht nicht die

Anzahl der Betreffenden vermindert, sondern so bald

als möglich Vorrichtungen getroffen werden, diesen

argen Uebelständen abzuhelfen, damit nach einem

Ernstfall auch von unserer Armee behauptet werden

kann: „Die Truppen haben fich gut gehalten, was
hauptsächlich der Tüchtigkeit ihrer Unteroffiziere
zuzuschreiben ist!" wie eö in diversen Rapporten aus
dem deutschen Kriege von 1866 lautet.

Der Unterschied zwischen Wachtmeister und
Korporal soll nach den Ansichten unserer eidg. Militärbehörde

aufhören, weil er 1. ein Uebereinkommen

aus stehenden Heeren fei, 2. die Administration
erschwere und 3. die Offiziere öfters wegen der

Rücksichten «Uf den Grad verhindere, den Tüchtigsten zu

verwenden. Um den nöthigen Unterschied
festzustellen, reiche der Begriff der Anciennetät vollständig

aus. Trotz des sehr kleinen Kompliments, welches

das eidg. Militärdepartement sämmtlichen
Wachtmeistern der Eidgenossenschaft und folglich auch mir
mit diesen Aeußerungen macht, würde ich mich gerne

zu einer Einverständnißerklärung mit dieser Bestimmung

bequemen, wenn ick eben ntcht die fixe Idee
im Kopfe hätte, daß daö schweizerische Unteroffizierskorps

eincr bedeutenden Verbesserung bedürftig sei,
und alles auf ehrenhafte Weise zu thun Mögliche
angewendet werben sollte, dtese Verbesserung
herbeizuführen. Das eidg. Militärdepartement felbst
findet, daß es überflüssig sei, für jede Sektion einen

Grtra-Ofstzier zu halten, und beschränkt die Zahl
der Offiziere einer Kompagnie deßhalb auf zwei ohne
den Hauptmann. Daß aber besonders deS Tirailleur-
dienstes halber doch jede Sektion einen Chef haben

muß, liegt auf der Hand, und da wird man sich

eben besonders an die Wachtmeister halten müssen,

um die gehörigen Leute für diese Chargen
herauszufinden. ES ist freilich nur zu wahr, daß bis jetzt
zwischen den Wachtmeistern und Korporalen keine

große Kenntnißverschiedenheit bemerkbar war. Dies
soll und muß aber entschieden anders werden, wenn
einmal von den Wachtmeistern verlangt wird, daß
sie eine Sektion selbstständig leiten können. Dann
ist es aber auch gewiß nicht recht, wenn man thnen
blos den gleichen Grad und die gleiche Besoldung
gibt, wie denjenigen, welche uur znr Bedeckung der

Fahne :c. gebraucht werden, und wenn ste ntcht

mehr gelten als ein neu vom Soldat weg brevetir-
ter Unteroffizier, von dem man billigerweise nicht

mehr erwarten kann, als daß er die Distanz
zwischen zwei Sektionen einhält u. s. w. Viele verständige

und geschickte Offiziere geben bereits zu, daß

von einem gehörigen Wachtmeister heutzutage viel
mehr verlangt werde, als von einem Korporal, und
mit der Verringerung der Zahl der Ofsiziere, sowie

mit einer fortschreitenden Entwicklung der

Kriegswissenschaft muß dieS je länger je mehr der Fall
werden. Warum soll man aber gerade dadurch,

daß man alle gewehrtragenden Unteroffiziere auf die

gleiche Stufe stellt, den bessern unter ihnen das

Recht nehmen, mehr zu gelten, und den Eifer
abkühlen, stch auf eine Höhe emporzuschwingen, wie
es das Vaterland und für dasselbe das Militärwesen

mehr und mehr verlangt?

(Schluß folgt.)

Vertheidigung der Schweiz in eimm Krieg

gegen Westen.

(Fortsetzung.)

Die drei Straßen über die beiden Hauenfteine
und die Staffelegg (möglicher Weise noch als vierte

die über den Paßwang) scheinen so viele Vortheile

zu bieten, daß ste leicht als Operationslinie gewählt
werden dürften. Die Operationsfront wäre dadurch

nicht zu ausgedehnt; allerdings würden sich zwischen



*
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ï

ben einjelnen Äolonnen grofie Hinbetntffe befinben,
bocb biefe« läfit fid) hei Ueberfcbreftcn einer ©e»

btrgêbarrlère niajt »ermeiben.
SDie Dperation«Unie übet Sruntrut angenommen,

hätte für bie granjofen ben Sorthell, bafi biefer
Drt »on ben ©cbweijem füglid) nicht »ertheibigt
werben fann, unb ba fich bort ein wichtiger ©trafen*
fnotcn »on ben au« granfreidj fommenben ©traßen
befinbet, fo fonnten bie granjofen ihre läng« ber

©renje aufgeftetlten Äräfte hier concentriren ; biefen
einen ©oncentrirung«punft jenfeit« ber ©renze an*
juwetfen, hätte feine ©efabr. SDod) fo leidjt S<un*
trut einjunebmen Ift, fo fcbwfertg erfcbefnt ber wei*
lere Sormarfcb. ©i führt oon Sruntrut eine einjige
füt alle SBaffengattungen gleich benutzbare ©träfe
in bfe ©cbweij, unb bei Se« SRangiet« finbet bet

Settbeibiget eine furdjthnre ©teflung, bie, gut be*

fefct, burch bireften Slngriff nicht genommen werben
fann unb bet fünfttfcher Serftätfttng bie Saffage
überhaupt febr problematifch machen würbe. Stud) ble

wettere gortfefcung ber ©träfe bietet große ©chwie*

rigfeiten. SDiefelbe jweigt fich bei" Se« SRangier« in
»erfebiebene Slefte ab, welche nach SDelSberg, Safel,
DIten, ©olothurn unb Siel führen. SDiefelben laufen
meift in engen ®cbirg«befileen, beren SBänbe fteil,
oft befnabe fenfreebt, abfallen unb leicht gegen Ueber*

madjt »on einer geringen Slnjahl Seute »ertheibigt
wetben fönnen. SDutdj Slnlage einiget gort« fönn*
ten bte meiften »oflftänblg gefperrf werben.

SDie ©trafen, welche »on SRorteau übet Socle

butch'« Sal be SRur nacb Steuenburg unb über Sa*

(5baur*be=gonb« unb burd) ba« ©t. Smmertbal nad)

Siel fübren, laufen ebenfall« oft burd) febwterige
SDefiteen unb bie erftere fühtt überbie« junäcbfi auf
ein grofe« Hi"betnifi, ben Sïeuenburgerfce. Sei ber

©trafje »on Sontarlier burcb ba« Sal be SraOerS

nadj Steuenburg ifi ba« nämliche ber gall.
SDer Sceuenburgerfee läft fich jwar auf ber Sanb*

ftreefe, welche fich jwifajen bemfelbcn unb bem Sfeter*
fee befinbet, umgeben, bod) ift hier bfe Sbiele ju
überfebreiten unb ba« Serrain fann leicht unter
SBaffer gefefct werben. Sei 3olfmont finbet ber Ser*
theibiger überbie« eine günftige ©tellung unb ba«

oft fumpfige Serrain fcheint ben Slngriff auf biefer
©treefe au«ncbmenb ju erfchweren.

Die ©träfe »on Sontarlier burd) ben Serriere«*
Safi nadj S^oerbon unb burch ben 3»ugne=Saf nacb

Drbe führen einige 3*it burch fdiwierige $)efileen,
unb beim SDehouchiren würbe bte Slrmee jwifcben
Drbe unb SDoerbon eine fumpfige, »on »ielen Sachen

unb Äanälen burcbfdmittene ©egenb »or fich finben,
welche itjrer ©ntwieftung grofe Hinberniffe bereiten

würbe. Set ihrer weitern Sorrücfung gegen Sern
fönnte fie jwar ihre linfe glanfe an ben SReuen*

butgetfee lehnen, bagegen würbe fie einen Sanb*

ftrid), welchen fie nod) nfdjt burebjogen bat unb
beffen Sewobner noch nicht entwaffnet finb, binter
ßd) laffen; biefe« fönnte tm gall etnet SRlebetlage

febt unangenehme golgen haben.
SDte SlngtiffSricbtung »on biefet ©eite, fowie eine

auf ben ©trafen burd) ba« SDappentbal unb übet
©er baben füt bie gtanjofen ba« ©ünftige, baf

babutdj bte Settbefbfgung »on ©enf unmöglfcb ge*
maäjt wirb.

SDie Dperationêlinie über ©enf fcheint manchen

Sortbeil ju bieten unb bürfte befbalb befonbet«

berücffichtigt werben. 3n ©enf »ereinen fich bie

©trafen ron ©a»o»en unb granfreicb. Dnxdi bte

Slufftellung eine« Sorp« bei Se« SRouffe« wfrb bfe

Sertbeibigung ©enf« unmöglich gemacht. SBenn bfe

Äolonne »on Se« SRouffe« burd) bat SDappentbal fid)

gegen Sftjon berunterfenft, ift ben Sertbeibigern ber

SRücfjug »erlegt. SDer SRücfjug am rechten Ufer be«

©enferfee'« war in ber 3fit, al« bie ©djweij nod)
ba« Sefafcung«recht be« neutralifirten Sbeileô »on
©aooöen hatte, tbunlich, bod) niebt mehr, feitbem

bfefer Sanbfirfch an granfreicb gefommen ift. —
Set bem Sormarfcb »on ©enf nad) Saufanne fann
bie »otrncfenbe Slrmee ihre redjte glanfe an ben

©enferfee lehnen, unb fpäter fhte linfe (wenn fie

fich gegen Sern wentet) an ben SReuenburger* unb
Sielerfee fiufcen. Son ©enf über Saufanne unb

greiburg läuft eine Sahn, eine anbere jweigt fid)
»ou ber Senoge gegen SDoerbon (unb bann bem lin*
fen Ufer be« Sceuenburgerfee'« entlang) nacb SReuen*

bürg unb Siel ab.

3um Sormarfcb an bie Stare fönnte bie frango*
fifche Slrmee »on Saufanne au« jwei ©trafen, näm*
lieh bie über SRurten unb über greiburg, benutzen.

Son greiburg an Würbe ble ©aane ficb jwifcben ben*

felben befinben, boch fönnte ble über greiburg mar*
febirenbe Äolonne ficb »on ba auch gegen SRurten

birtgiren ober bodj einen foldjen SBeg einfcblagen,

baf fle mit ber anbern in beftünbfger Setbinbung
bleiben fönnte.

SDiefe Dperation«Unie bietet bie geringften ort*
lieben Hinberniffe.

Stne SDemonftration ant Ifnfen Ufer be« ©enfer*
fee'ô »on ©t. ©ingolpb gegen SBafH« fönnte bie

Operationen ber am rechten ©eeufer befinblicben Sir*
mee unterfiütjen unb möglicher SBeife, wenn »on
einem ftärfern Äorp« au«gefütjrt, ben SRücfen ber

©chweiger, welche bie Senogellnie gu halten beab*

fichtigen, bebrohen.

©olite (wa« aber unwatjrfcbefnlfeb ift) bie burd)
ba« SBalli« gegen ben @t. ©ottbarb fühtenbc Dpe*
tation«linie »on efnem ftärfern Äorp« efngefdjlagen

werben, fo bürften biefem bfe örtlichen Hinberniffe,
befonber« aber ber Umftanb, bafi- e« in einer Sage,

wo ein »on himmelhohen Sergwänben eingeengte«

Sbal fein feitwärt« SluSweiehen geftattet, feine einjige

SRücfjug«* unb SerbinbttngSllnfe preisgeben müßte,

febt gefährlich werben. 3m Uebrigen wütbe biefe

Sfnie bireft gegen ba« Hetj ber ©cbweij führen,
bod) fönnte »om Serner Dberlanb au« Serfcbiebene«

gegen glanfe unb SRücfen eine« bier »ottücfenben

Äorp« unternommen werben. SDfefe« würbe, fo lange
bie fchwelzerlfcbe Slrmee nicht gefajlagen ift, jeben*

faß« balb In bie Sage fommen, fein fübne« Sot*
gehen bebauetn ju muffen.

©tatt baf ba« »on ®t. ©ingolpb au« »orrücfenbe

Äorp« fich gegen ba« Dberwalli« unb ben @t. ©ott*

batb wenben wütbe, liefe ficb audj bet gall benfen,

baf biefe« fidj bamtt begnügen wütbe, ble Settbei*

- 341 -
den einzelnen Kolonnen große Hindernisse befinden,
doch dieses läßt fich bei Ueberschreiten einer Ge-

btrgsbarrisre nicht vermeiden.

Die Operationslinie über Pruntrut angenommen,
hätte für die Franzosen den Vortheil, daß dieser

Ort von den Schweizern füglich nicht vertheidigt
werden kann, und da fich dort ein wichtiger Straßen-
knotcn von dcn aus Frankreich kommenden Straßen
befindet, so könnten die Franzosen ihre längs der

Grenze aufgestellten Kräfte hier eoncentriren z diesen

einen Concentrirungspunkt jenseits der Grenze
anzuweisen, hätte keine Gefahr. Doch fo leicht Pruntrut

einzunehmen ist, so schwierig erscheint der weitere

Vormarsch. Es führt von Pruntrut eine einzige

für alle Waffengattungen gleich benützbare Straße
in die Schweiz, und bei Les Rangiers findet der

Vertheidiger eine furchtbare Stellung, die, gut
besetzt, durch direkten Angriff nicht genommen werden
kann und bet künstlicher Verstärkung die Passage

überhaupt sehr problematisch machen würde. Auch die

wettere Fortsetzung der Straße bietet große
Schwierigkeiten. Dieselbe zweigt fich bei' Les Rangiers in
verschiedene Aeste ab, welche nach Delsberg, Basel,
Ölten, Solothurn und Biel führen. Dieselben laufen
meist in engen Gcbirgsdefileen, deren Wände steil,

oft beinahe senkrecht, abfallen und leicht gegen Uebermacht

von einer geringen Anzahl Leute vertheidigt
werden können. Durch Anlage einiger Forts könnten

die meisten vollständig gesperrt werden.
Die Straßen, welche von Morteau über Locle

durch's Val de Rux nach Neuenburg und über La-
Chaux-de-Fondö und durch das St. Jmmerthal nach

Biel führen, laufen ebenfalls oft durch schwierige

Defileen und die erstere führt überdies zunächst auf
ein großes Hinderniß, den Neuenburgcrsce. Bei der

Straße von Pontarlier durch das Val de Travers
nach Neuenbürg ist das nämliche der Fall.

Der Neuenvurgersee läßt stch zwar auf der
Landstrecke, welche sich zwischen demselben und dem Bieler-
see befindet, umgehen, doch ist hier die Thiele zu
überschreiten und daö Terrain kann lcicht unter
Wasser gesetzt werden. Bei Jolimont findet der

Vertheidiger überdies eine günstige Stellung und das

oft sumpfige Terrain scheint den Angriff auf dieser

Strecke ausnehmend zu erschweren.

Die Straße von Pontarlier durch den Vcrriöres-
Paß nach Dverdon und durch den Jougne-Paß nach

Orbe führen einige Zeit durch schwierige Defileen,
und beim Debouchiren würde die Armee zwischen

Orbe und Dverdon eine sumpfige, von vielen Bächen

und Kanälen durchschnittene Gegend vor sich finden,
welche ihrer Entwicklung große Hindernisse bereiten

würde. Bet ihrer weitern Vorrückung gegen Bern
könnte sie zwar ihre linke Flanke an den Neuen-

burgerfee lehnen, dagegen würde ste einen
Landstrich, welchen sie noch nicht durchzogen hat und
dessen Bewohner noch nicht entwaffnet stnd, hinter
sich lassen; dieses könnte im Fall einer Niederlage
sehr unangenehme Folgen haben.

Die Angriffsrichtung von dieser Seite, sowie eine

auf den Straßen durch das Dappenthal und übcr
Gex haben für die Franzosen das Günstige, daß

dadurch die Vertheidigung von Genf unmöglich
gemacht wird.

Die Operationslinie über Gcnf scheint manchen

Vortheil zu bieten und dürfte deßhalb besonders

berücksichtigt werden. Jn Genf vereinen stch die

Straßen von Savoyen und Frankreich. Durch die

Aufstellung eines Corps bei Les Rousses wird die

Vertheidigung Genfs unmöglich gemacht. Wcnn die

Kolonne von Les Rousses durch das Dappenthal stch

gegen Nyon heruntersenkt, ist den Vertheidigern der

Rückzug verlegt. Der Rückzug am rechten Ufer des

Genfersee's war in dcr Zeit, als die Schweiz noch

das Besatzungsreckt dcs neutralisirten Theiles von
Savoyen hatte, thunlick, doch nicht mehr, seitdem

dieser Landstrich an Frankreich gekommen ist. —
Bei dem Vormarsch von Genf nach Lausanne kann
die vorrückende Armee ihre rechte Flanke an den

Genfersee lehnen, und später ihre linke (wenn sie

stch gegen Bern wendet) an dcn Neurnburger- und
Birlersce stützen. Von Gcnf über Lausanne und

Freiburg läuft eine Bahn, eine andere zweigt sich

vo» dcr Venoge gegen Dverdon (und bann dem linken

Ufer deS Neuenburgersee's entlang) nach Neuenburg

und Biel ab.

Zum Vormarsch an die Aare könnte die französische

Armee von Lausanne aus zwei Straßen, nämlich

die über Murten und über Freiburg, benützen.

Von Frciburg an würde die Saane sick zwischen

denselben befinden, dock könnte die über Freiburg
marschirende Kolonne sich von da auch gegen Murten
dirigiren oder doch eincn solchen Weg einschlagen,

daß sie mit der andern in beständiger Verbindung
bleiben könnte.

Diese Operationslinie bietet die geringsten
örtlichen Hindernisse.

Etne Demonstration am linken Ufcr des Genfersee's

von St. Gingolph gegen Wallis könnte die

Operationen der am reckten Sceufer befindlichen Armee

unterstützen und möglicher Weise, wenn von
einem stärker« Korps ausgeführt, den Rücken der

Schweizer, welche die Venogelinie zu halten
beabsichtigen, bedrohen.

Sollte (was aber unwahrscheinlich ist) die durch

das Wallis gegen den St. Gotthard führende
Operationslinie von einem stärkern Korps eingeschlagen

werdcn, so dürften diesem die örtlichen Hindernisse,
besonders aber der Umstand, daß> es tn einer Lage,

wo cin von himmelhohen Bergwänden eingeengtes

Thal kein seitwärts Ausweichen gestattet, seine einzige

Rückzugs- und Verbindungslinie preisgeben müßte,

sehr gefährlich werden. Im Uebrigen würde diese

Linie direkt gegen das Herz der Schweiz führen,
doch könnte vom Berner Oberland aus Verschiedenes

gegen Flanke und Rücken eines hier vorrückenden

Korps unternommen werden. Dieses würde, so lange
die schweizerische Armee nicht geschlagen ist, jedenfalls

bald in die Lage kommen, sein kühnes

Vorgehen bedauern zu müsscn.

Statt daß das von St. Gingolph ans vorrückende

Korps sich gegen das Oberwallts und den St. Gotthard

wenden würde, ließe stch auch der Fall denken,

daß dieses stch damit begnügen würde, die Verthet-



342

bfget fn ba« SRbonetbal jutücfzuwetfen, bann bfefen
eine Slbtheilung gegenûberlaffenb, ble SRbone über*
fehteften würbe.

SDer Slngriff »on ©t. ©fnaolph au« nach bem

UntetwafJIi« fonnte htrcb »erfebiebene ©eitenfolon*

nen, welche ble ®ebirg«wege, fcie oon ©aootjen nach

bem SRbonetbal fübten, pafftren, wirffam unter*
ßüfct werben.

Stach Ueberfchreften ber SRbone fönnte ba« am
linfen Ufer be« ©enferfee'« »orgentefte Äorp« fich

a) gegen Silleneuoe, Seoe», SulTt) unb Saufanne
wenben unb biet mft bet am rechten ©eeufer »or*
tücfenben Slrmee fn Setbfnbung treten; b) »on
Seoerj au« bie ©träfe über ßbatet ©t. SDenf« gegen
Sulle einfcblagen, fo bie rechte glanfe ber Slrmee
beefen unb fid) »on Sulle nach greiburg begehen,

um ficb trft ber Slrmee ju »erefnen ober über ©bk-
teau b'Der unb ©aanen gegen ba« Dber*©immen*
thai unb Sbun efne SDemonftration machen, um
ber hinter ber ©aane unb ©enfe aufgeteilten fchwei*
jerifeben Slrmee Seforgnifi einjtiflöfen. SDie leijtere
Unternehmung liefe fid) auf fürjerem SBege eon
Slfgle im SRbonetbal burcb ba« Drmonttbal unb »on
ba über ©aanen bewirfen.

©ine SDemonftration gegen Dberfimmentbal unb
Sbun fönnte aber, um bie Operationen an ber Slare

ju begünßigen, auch üon ber Slrmee au«, »on grei*
bürg, SRomont ober Saufanne, fn'« SPerf gefefct

obet mft einet »om Untetwafll« au«gebenben fem*
hinlrt werben. Dtn SBertb bfefet Dpetatfonen wollen
wft bahfngeftellt fefn laffen.

©olite ber Slngriff bef Sceuenegg (ober bel Sceuen*

egg unb ©ümmenen juglefcb) »on ben granjofen
jwecfmäffg erachtet werben, fo fft e« lefcht benfbar,
baf fie bfefe Unternehmung burd) efne taftifdie SDe*

monßration gegen ©chwarjenburg (gegen Sern ober

Sbun) ju unterßüfeen unb ju erleichtern fueben.

Sluf bie SBabl ber Operationslinie iß für bie

granjofen bie Slufftellung ber fdjwefjertfcben Slrmee
unb bie Serttjeilung ihrer Äräfte im Sliigenblfcf be«

Seginnen« ber Operationen »on grofem (Sinßuf.
©« laffen ficb »erfebiebene galle annehmen:
1. SDie febweijerifebe Slrmee erwartet ben Slngriff

»on Safel ober Sruntrut unb bat fich, um Sern

ju beefen, hinter ber Slare, ©aane unb ©enfe (ober
ber Slare unb 3tbl) aufgeftetlt. (3n lefcterem gall
wäre Ihre linfe glanfe an ben Sieler* unb SReuen*

burgerfee gelehnt.) Set biefen beiben Stufftetlungen
Würbe bie Slrmee ben Sara unb bie SBaabt jeben*
fall« butdj »orgefchobene Äorp« »on angemeffenet
©tärfe bewachen laffen.

2. SDfe Slrmee erwartet ben Slngrfff »on ©enf,
ftebt befhalb fn ber SBaabt; ibr rechter glügel lehnt
an ben Sceuenburger*, ber linfe an ben ©enferfee;
bie gront würbe burch bie SertbelbigungSlinien ber

Drbe unb Senoge gebeeft. ©egen Safel unb SDelS*

berg würben jebenfall« febwäcbere Äorp« »orgefeboben.
3. SDte febweijerifebe Slrmee, welche einen Slngriff

»on Safel unb ©enf gleicbjeitig befürchtet, bat fidj
in jwei ©ruppen getheilt; ble eine ficht auf bet
Stnie ©enf —Setn fn bet SBaabt, bie anbete auf
bet Sinie Safel — Sern binter ber Siate.

4. ©3 fönnte fich auch ber gall crefgnen, wo
(wie e« bei befürchtetem franjöfifcbem SDurcbmarfcb

nad) SDeutfcblanb möglfd) wäre) bie febweijerifebe
Slrmee eine ©tellung an ber mittlem unb untern
Stare beziehen nutfite.

5. 2Me fehweizerifebe Slimce, »on allen ©eiten
einen (Sfnfafl »on granfreicb au« hefürchtenb, bat
ihre Äräfte auf bie »erfebiebenen Sittfen, auf benen

ber gelttb anrücfen fann, »ertheilt, um fhm, »on
wo er auch fommen mag, ben SBea ju »erlegen.

3n biefem galle würben »orgefchobene Soßen bie

ganje ©renje befefcen, währenb hinter biefen an
einem ober mehreren Sunften SRcferocn aufgeftetlt
werben, um bem Soßfnforbon jum SRficfbalt ju
bienen.

6. SDie ©éweij fann, »om Ärieg überrafebr, Ihre

Äräfte noch über ba« ganje Sanb »ertheilt haben.

3n bem erßen gall fcheint ein Stnctriff ber gran*
jofen »on ©enf au« bie meiflen Sortheile ju bieten.

3n bem zweften würbe ber Hauptangviff »on Safet
au« wahrfcbelnlich erfolgen. 3" bem britten bürfte
ein ©tofi auf fcem S*ifcbenraum, ber fidj jwifcben
beiben Sbeften ber Slrmee befinbet, Stu«ftcht geben,

bie SBieberoereinigung ber febweijerifehen Slrmee ju
»erbinbem. 3n bem »ierten gall würbe bie fran*
jöfifche Slrmee wabrfcheinHcb »on Safel au« (»iel*
leicht aber auch jum Shcil »on Sruntrut) »orrücfen,
unb ihre Sewegung gegen fcie untere Slare burdj
eine fräfifge SDemonftration gegen Sern maéfiren.
SDfe Slarlinfe bürfte fie faum auf ber ©treefe SBin*

bifch—Äoblenj ju forciren »erfudjen, wo ber Srücfen*

fdjlag überbie«, wie ber Serfuch fce« (Srjberjog«
Äarl im 3abre 1799 bei SDettingen bewiefen bat,
eine fdjwterige ©acbe fß; fte würbe bfe Slare jeben*

fall« weiter oben ju überfebreiten trachten muffen,

biefe« hätte jwar ben grofen Siachtbeil, baf fte

auch bie SReufi unfc Simmattj überfebreiten müfte,
bod) liefe fich biefe«, wenn e« auch eine batte SRuf

fein follte, nicht leicht umgehen.

Dtx fünfte unb fccbete gall wäre ben granjofen
am günßigßcn. SBenn bfe ©cbweij ihre Slrmee in
einen Äorbon jetfplittern würbe, wäre e« ihnen

leidjt, mit überlegenen SRaffen benfelben ju butch*

brechen unb bann fcie Slrmce einjeln ju fcblagen.

3um Slngriff würbe ein mittlerer Su»rt ibnen ba«

größte SRefultat in SluSftcbt ßeflen, ba fcfe Slrmee*

auffteöung ber ©cbweljet bann getheilt unb ihnen

feine ©elegenbeit geboten würbe, ben gebiet wiebet

gut ju machen.

3n bem gafl »ollßänbiger Uebettafcbung fönnte

ble franjöfifcbe Sltmee ju je ein obet jwei SDioifio*

nen auf ben »erfebiebenen Haup'ßrafen, Welche ge*

rafce belieben würben, »orrücfen. SDiefe« würbe ihr
fcie entfehiebenßen Sortbeite gewätjteni bod) iß fol*

dje« nut, wenn bie ©cbweij gar nicht »orbereitet

ift, ohne ©efabr. 3"nt gemeinfamen Sereinigung«*

punft würbe wabrfcbeinlid) bie Stare angenommen,

unb »on bier au« bürfte bie Bereinigte Slrmee »on

Dtten, ©ototbura, Suren, ©ümmenen, Saupen unb

Sceuenegg au«, jum Sfjell über Sern gegen bie

SReufUnie unb »on biefer an bie Simmatb »orrücfen.

SDurcb bie ©innabme b« ©teflung jwifcben ber Stare

ï
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viger in das Rhonethal zurückzuwerfen, dann diesen
eine Abtheilung gegenûberlasscnd, die Rhone
überschreiten würbe.

Der Angriff von St. Gingolph aus nach dem

Unterwallis könnte durch verschiedene Scitenkolonnen,

welche dic Gcbirgswcge, die von Savoyen nach

dem Rhoncthal führen, pasfiren, wirksam unterstützt

werden.

Nach Ueberschreiten der Rhone könnte das am
linken Ufer des Genfersee's vorgerückte Korps sich

») gegen Villeneuve, Vevey, Cully und Lausanne
wenden und hier mit der am rechten Seeufer
vorrückenden Armee in Verbindung treten; d) von
Vevey aus die Straße über Chatel St. Denis gegen
Bulle einschlagen, so die reckte Flanke der Armee
decken und sich von Bulle nack Freiburg begeben,

um sich wit der Armee zu vereinen oder über Château

d'Oer und Saanen gegen daS Ober-Simmen-
thal und Tbun eine Demonstration machen, um
der hinter der Saane und Sense aufgestellten
schweizerischen Armee Besorgniß einzuflößen. Die letztere

Unternehmung ließe sich auf kürzerem Wege von
Aigle im Rhonethal durch das Ormontthal und von
da über Saanen bewirken.

Eine Demonstration gegen Oberstmmenthal und
Thun könnte aber, um die Operationen an der Aare
zu begünstigen, auch von der Armee auS, von
Freiburg, Romont oder Lausanne, in's Werk gesetzt

oder mit einer vom Unterwallis ausgehenden
kombinirt werden. Den Werth dieser Operationen wollen
wir dahingestellt sein lassen.

Sollte der Angriff bei Neuenegg (oder bei Neuenegg

und Gümmenen zugleich) von den Franzosen
zweckmäßig erachtet werden, so ist es leicht denkbar,
daß sie diese Unternehmung durch eine taktische

Demonstration gegen Sckwarzenburg (gegen Bern oder

Thun) zn unterstützen und zu erleichtern suchen.

Auf die Wahl der Operationslinie ist für die

Franzosen die Aufstellung der schweizerischen Armee
und die Vertheilung ihrer Kräfte im Augenblick des

Beginnens der Operationen von großem Einfluß.
Es lassen sich verschiedene Fälle annchmen:
1. Die schweizerische Armee erwartet den Angriff

von Basel oder Pruntrut und hat sich, um Bern
zu decken, hinter der Aare, Saane und Sense (oder
der Aare und Zibl) aufgestellt. (Jn letzterem Fall
wäre ihre linke Flanke an den Vieler- und Neuen-
burgersee gelehnt.) Bei diesen beiden Aufstellungen
würde die Armee den Jura und die Waadt jedenfalls

durch vorgeschobene KorpS von angemessener

Stärke bewachen lassen.

2. Die Armee erwartet den Angriff von Genf,
steht deßhalb in der Waadt; ibr rechter Flügel lehnt
an den Neuenburger-, der linke an den Genfersee;
die Front würde durch die Vertheidigungslinien der

Orbe und Venoge gcdcckt. Gcgcn Bascl und Delsberg

würden jedenfalls schwächere Korps vorgeschoben.
3. Die schweizerische Armee, welchc einen Angriff

von Bascl und Genf gleichzeitig befürchtet, hat sich

in zwei Gruppen getheilt; die eine steht auf der

Linie Genf —Bern in der Waadt, die andere auf
der Linie Basel - Bern hinter der Aare.

4. ES könnte sich auch der Fall ereignen, wo
(wie es bei befürchtetem französischem Durchmarsch
nach Deutschland möglich wäre) die schweizerische

Armee eine Stellung an dcr mittlern und untern
Aare beziehen wüßte.

5. Die schweizerische A,mce, von allen Seiten
etnen Einfall von Frankreich aus befürchtend, hat
ihre Kräfte auf die verschiedenen Linien, auf denen

der Feind anrücken kann, vertheilt, um ibm, von
wo er auck kommcn mag, den Wcg zu verlcgen.

Jn diesem Falle würden vorgeschobene Posten die

ganze Grenze besetzen, währcnd hinter diesen an
einem oder mehreren Punkten Reserven aufgestellt
werden, um dem Postenkordon zum Rückhalt zu
dienen.

6. Die Schweiz kann, vom Krieg überrascht, ihre
Kräfte noch übcr das ganze Land vertheilt haben.

Jn dem ersten Fall scheint ein Angriff der Franzosen

von Genf aus die meisten Vortheile zu bieten.

In dem zweiten würde der Hauptangriff von Basel
aus wahrscheinlich erfolgen. Jn dem dritten dürfte
ein Stoß auf dem Zwischenraum, der sich zwischen

beiden Theilen der Armee befindet, Aussicht geben,

die Wiedervereinigung der schweizerischen Armee zu
verhindern. Jn dem vierten Fall würde die

französische Armee wahrscheinlich von Basel aus (vielleicht

aber auch zum Tbeil von Pruntrut) vorrücken,
und ibre Bewegung gegen die untere Aare durch

eine kräftige Demonstration gegen Bern maökiren.
Die Aarlinie dürfte sie kaum auf der Strecke

Windisch—Koblenz zu forciren versuchen, wo der Brückenschlag

überdies, wie der Versuch des Erzherzogs
Karl im Jahre 1799 bei Dettingen bewiesen hat,
eine schwierige Sache ist; sie würde die Aare jedenfalls

weiter oben zu überschreiten trachten müssen,

dieses hätte zwar den großen Nacktheil, daß sie

auch die Reuß und Limmath überschreiten müßte,

doch ließe sich dieses, wenn es auch eine harte Nuß
sein sollte, nicht leicht umgehen.

Der fünfte und sechste Fall wäre den Franzosen

am günstigsten. Wcnn die Schweiz ihre Armee tn
einen Kordon zersplittern würde, wäre es ihnen

leicht, mit überlegenen Massen denselben zu

durchbrechen und dann die Armce einzeln zu schlagen.

Zum Angriff würde ein mittlerer Punkt ihnen das

größte Resultat in Aussicht stellen, da die

Armeeaufstellung dcr Schweizer dann getheilt und ihnen

keine Gelegenheit geboten würde, den Fehler wieder

gut zu machen.

Jn dem Fall vollständiger Ueberraschung könnte

die französische Aimee zu je ein oder zwei Divisionen

auf de» verschiedenen Hauptstraßen, welche

gerade belieben würden, vorrücken. Dieses würde ihr
die entschiedensten Vortheile gewähren; doch ist

solches nur, wenn die Schweiz gar nickt vorbereitet

ist, ohne Gefahr. Zum gemeinsamen Vereinigungspunkt

würde wahrscheinlich die Aare angenommen,

und von hier aus dürfte die vereinigte Armee von

Ölten, Solothurn, Büren, Gümmenen, Laupen und

Neuenegg auö, zum Theil über Bcrn gegen die

Reußlinie und von dieser an die Limmath vorrücken.

Durch die Einnahme der Stellung zwischen der Aare

-
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unb ber Sfuimath würben bie Äräfte ber febweijerifehen
Slrmee welter uub weiter auSeinattbet getücft unb

e« wäre fchwer, einen Sunft ju finben, wo fiaj bie*

felben wieber Bereinigen tonnten, ©djnefligfeit unb

Senijfcung ber 3eit/ wit man fte »on ben gran*
jofen gewöhnt iß, würben biefen jum (Srfolge »er*

helfen.
SDoch laffen wir biefe« für bie ©cbweij ungün*

ftigße Serbältnif bei ©eite. ©« iß unwabrfebein*

lieh, baf ftd) bie SRegierung burd) ben Ärieg »oll*

ßänblg werbe überrafdjen laffen.

(gortfefeung folgt.)

Essaix sur l'emploi de divers alliages et spé¬

cialement da Bronce phosphoreux pour la
coulée des bouches à feu par G. Monte-
fiore-Lévi, ingénieur civil, et C. Kiin-
zel, docteur en science. Editeur C. Mu-
quardt. Bruxelles 1871.

SDiefer Sanb »on 116 Seiten in Duart mit 41

Slânen erßattet Serlcbt über ble jabttelcben Serfucbe,
Welche bte Serfaffer feit mehreren 3atjren unter*

nommen haben, um bte 3Retatl»erbinbungen ju »er*

beffern, welche jur gabrifatfon »on ©efebütjen be*

ßimmt finb.
SDie Einleitung gibt fehr intereffante (ginjelnheiten

über bie Slrt, wie bie SetfudjSbarren gegoffen, ge=

Waljt unb prohirt werben, beoor fie ben Serfudjen

unterjogen werben. SBir finben ferner eine Se*

febretbung ber Serfuch«apparate unb ber bet ben

gtapbifcben SDarftellungen befolgten SRetbobe.

Scad) biefem fommen fcie Serfudje, bte mit 40 »er*

febiefcenen SRetaHoeibtnfcungeti bei fcbneller ober lang*
famer Stbfüblung »orgenomntfn würben. Staatlich:

9 Serfuche mit gewöhnlicher @cfajü&*Sronce,
2 „ „ 5Rangan=Äupfer,
3 „ „ 3Rangan=Sronce,
2 „ „ SctcfcUÄupfer,
5 „ „ Sronce mit Stiefel,
1 „ „ Sronce mit ©ifen,
1 „ „ 3inf'Sronce,
1 „ „ reinem Äupfer,
2 „ „ Sbo«phor=Äupfer,

14 „ „ SboSphor=Sronce.

Slufer ben SRadjweifuttgen über bfe Äoutpofitfon,
ba« fpejififche ©ewiebt, fcie ©ußhffce unb bte nume*

rrfchen SRefultate ber Serfuche mit jeber ber SRetatl*

»erbinbungeu, mtft eine grapbifebe SDarßellung fcie

SRefultate fcuvdj jwei (Sourben, »on welchen bte bori*

jontalen (Slbfctffen) bte angewenbete Äraft in Sfun*
ben anzeigen, wäbrenb fcte »ertifahn (Dtbinaten)
ble Sevlängerung ber SerfucbSbarren in Hanoert*
ßeln ber urfprünglicten Sänge angeben.

SDie fcureb eine »olle Stnle bezeichnete Sourhe gibt
bte Serlängcrung ber Sarre wäbrenO bem Serfuch,
bie punfttrte ©ourbe bagegen fcie bleibenbe Serlän*

gerung. SDiefe Slrt ber SDarfttHiing erlaubt beffer

al« jebe anbere, über bfe ©laßtjität ber »erfebiebe*

nen Serbinbungen gu urtbeilen.
SDet Sanb entbält enblid) nodi bie ©djluffolge*

tungen übet jebe fcet »etfudjten 3Retall»erblnbungen

unb eine allgemeine, ©ebluf folgerung, bet ein Statt
beigegeben iß, auf weldjem in »erfleinertem SRafi*

ßab alle früher erwähnten grapbifcben SDarftellungen

angegeben ftnb unb fo einen leichten Sergleich aller
SRefultate erlaubt, felbft für S«foncn, welche mit
grapbifcben SDarftellungen wenig »ertraut ftnb.

SBir fönnen ben Hfi- SRontefiore unb Äünjel
nidjt genug banfen, baf fie bie SRefultate ber Ser*
fuche, welche bie gelebrte SBelt lebhaft tnlereffiten,
öeröffentUdjt unb biefelben auf biefe SBeife bem

grofen militârifcben Subtifum jugängllcb gemacht

haben.

Sumter, @enie*3Rajot.

©tirgenaffenfdjafr.

(SJefitdj ber öftrefdjifdjen JDcattöser.) ©ie £§. eibg.

Dbcrften SCcgelf, ». ©inner unb SDtajot $. ». .Ciatfwcl »ctjn»
ten ben grofjen 3)ìanó»crn bei, weldje biefc« 3a!;t bei SBaijen

(in Ungarn) ftattfanben. ©Icfetben erfreuten fidj fn Defirefd)
ber beften Stufnatjme unb würben mit StuSjcidjnung beljanbelt.

©ie madjten bfe ÜJtanöoer fm ©cfolgc ber taiferlidjen ©uite
mit unb waren wäbrenb ber ganzen 3eft bfe (Säfte be« Äaifer«.
gtfttmelfler ©raf geftetfe« war ifjnen btelbenb jugetfjeftt.

(üefud) ber itatienifdjen 3Jcan5»er.) $r. Dberft
ÜJccrlan Ijat bie grofjen fn Stallen ftattfinbenben SKanöser be*

fudjt. SBir fjoffen, bafj bfefer wfffenfajafttid) gebilbete URftftät

feine gcmadjten SCBabrncfjmungen unb ©rfatjrungen wfe früfjer
audj bfefe« Wal ber Slrmee nfdjt »orcntb>lten »erbe. — $crr
Dberft 3»erfan wirb »on Jfjrn. @tab«fjait»ttnanit ftornereb be;

gleitet.

(Offizielle SKifffoncn.) ©fe ade Sabre, .fo fjat "attdj

biefe« 3af;r bfe @itgeno|fcnfd)aft eine Slnjafjt Dffijiere in offijlellen
SBiifpenen in ba« 2lu«tattb gefenbet. 9tad) ©attentili, ©djweben
unb Slorwegcn würbe £r. Dberft ©fsfponär [Diener abgcfdjfdt,

um tie bortigen SBefjvinjtttutioncti fennen ju lernen. ©crfelbc
naljm £rn. Hauptmann ©djuinccdjcr, be« ütrtlHeriefiabc«, af« Stb*

jutanten mit ftd)! icbcnfall« eine feljr glüdlldje SBaljI. — Staci)

S-rantrcid) würben jum ©tubfutn bc« 93cr»fleg«wcfcn« ber »reu*

fsffdjcn Slrmce »om 59unbe*tattj §x. eilig. Dberft Seif» unb $r.
Dbcrftltcttt. ©oob, tc« Äommiffariatflabe«, abgefenbet. — Slad)

SBien wutben jwef Äemmiffariat«ftab«offijicre gefdjidt, um (idj
mit ber Slbmfnfftratlon ber öftreidjifdjen Slttncc befannt ju madjen

©a« 2oo« traf ble #§. (Majoren ©tufe unb ©eggetcr.

© o l o t fj u r n. (Cfpjicrtbcrein.) (Äorr.j ©ie 3af)re«»er<

fammfung be« ©olotfjuniifdjen Äantonal<Dfffjfer«»crcfn« wutbc

©ottntag ben 24. ©c»tember 1871 abgehalten unb war leibet

fdjwadj bcfudjt, ba ftd) nur 25 ïfjeilncljmer cingefunben fjatten.

3tt»ltcr ff3lit»iu« fallen ben Süngctn bc« SDiar« wenig günftig

geftimmt, ba pdj ÏDÎorgen« 7 Ufjr, auf weldje Seit ber Slbmarfd)

für ben »orgefebenen tattffdjen SluSmarfd) »on ©olotbutn au«

feftgefefst war, ber Stegen fn Strömen ergoß. Unter bem fdjüfeen*

ben ©adje efner Äegelbafjn würbe 33orbcratljung gerflogen, unb

man einigte ftd) baljin, ten Sag glcldjwobt nittjt unbenfltjt »or»

übergcfjen ju laffen, fonbetn naaj bem Slnträge be« Cßräjtblum«

in einem geeigneten Sciate bie für ben Slu«marfd) feftgeftelttcn

©uBoontfottcn ju befureajen, ©ogleid) wutbe nadj ber „®d)ö»fe*

rei" gejogen unì) aflcott an $ant> be« »on #etrn äommanbant

Slip flefàllfgft ju biefem 3>»cde etttwotfcncn jtartdjcti« tic ©tet=

tunpen ber beiben ©egner einer eingeigten ìpcfprectjuncj unters

wotfcn. ©ic ©djfeufjen be« £unn>cl« tjatten pd) Inbeffen gegen

9 Ubr wiber ©warten gcfd)Io|fcn, Sctterfunbige gfengen auf ben

SJaiton unb matten iljre !bcobad)tungen, »on benen fdjllefjlfd) ber

Sluofotud) be« ajerm Jcommlfiattat«ofpjfct« Sfioffcl am meiften

Sttiflang fanb, wcldjcr geftüfjt auf ba« SJtau ber Sceuenburger

«Berge fdjöne« SBetter »ropfjejclte. ©le eingetretene beffere SBlt*

tetung bradjte bfe SScrfammtung jum ©ntfdjluffe, ben auf Ijeute
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und der Limmath würden die Kräfte der schweizerischen

Armee weiter und weiter auseinander gerückt und

es wäre schwer, einen Punkt zu finden, wo stch

dieselben wieder vereinigen könntcn. Schnelligkeit und

Benützung der Zeit, wie man sie von de» Franzosen

gewöhnt ist, würden diesen zum Erfolge
verhelfen.

Doch lassen wir dieses für die Schwciz ungünstigste

Verhältniß bet Scitc. Es ist unwahrschein-

lich, daß sich die Regierung durch den Krieg
vollständig werde überraschen lassen.

(Fortsetzung folgt.)

Lssuix sur l'emploi Se àivers »Ilisizes et sp«>

vislemeut du Krone« puospkoreux pour la
Louis'e àes lzouenes à, leu psr 6. N«ri te-
^iore-I^vi, intze'nieur «vii, et O. Kün-
«ei, cioetsur en seien««. Ucliteur 0. Nu-
czuarclt. Bruxelles 1871.

Dieser Band von 116 Seiten in Quart mit 41

Plänen erstattet Bericht über die zahlreichen Versuche,

Welche die Verfasser seit mehreren Jahren
unternommen haben, um die Metallverbindungen zu

verbessern welche zur Fabrikation von Geschützen

bestimmt sind.
Die Einleitung gibt sehr interessante Einzelnheiten

über die Art, wie die Versuchsbarren gegossen,

gewalzt und probirt werden, bevor sie den Versuchen

unterzogen werden. Wir finden ferner eine

Beschreibung der Versuchsapparate und der bei den

graphischen Darstellungen befolgten Methode.

Nach diesem komwcn die Versuche, die mit 40
verschiedenen Metallverbindungen bei schneller odcr

langsamer Abkühlung vorgenommen wurden. Nämlich:
9 Versuche mit gewöhnlicher Gcschütz-Bronce,
2 „ „ Mangan-Kupfer,
3 „ „ Mangan-Bronee,
2 „ „ Nickel-Kupfer,
5 „ „ Bronce mit Nickel,
1 „ „ Bronce mit Eisen,
1 „ Zink-Bronce,
1 „ „ rcinem Kupfer,
2 Phosphor-Kupfer,

14 „ „ Phosphor-Bronce.
Außer den Nachwetsungen übcr die Komposition,

das spezifische Gewicht, die Gußhitze und die nume-

rrscken Resultate der Versuche mit jeder der

Metallverbindungen, mißt eine graphische Darstellung die

Resultate durch zwei Courben, von welchen die

horizontalen (Abscissen) die angewendete Kraft in Pfunden

anzeigen, während die vertikalen (Ordinate»)
die Verlängerung der Versuchsbarren in Hundertsteln

der ursprünglichen Länge angeben.

Die durck eine volle Linie bezeichnete Courbe gibt
die Verlängerung der Barre während dem Versuck,

die punkttrte Courbe dagegen die bleibende Verlängerung.

Diese Art der Darstellung erlaubt besser

als jede andcre, über die Elastizität der verschiedenen

Verbindungen zu urtheilen.
Der Band enthält endlich noch die Schlußfolgerungen

über jede der versuchten Metallverbindungen

und eine allgemeine Schlußfolgerung, der ein Plan
beigegeben ist, auf welchem in verkleinertem Maßstab

alle früher erwähnten graphischen Darstellungen
angegeben sind und so einen leichten Vergleich aller
Resultate erlaubt, sclbst für Personen, welche mit
graphischen Darstellungen wenig vertraut sind.

Wir können den HH. Montefiore und Künzel
nicht genug danken, daß sie die Resultate der
Versuche, welche die gelehrte Welt lebhaft tnieressiren,

veröffentlicht und dieselben auf diefe Weise dem

großen militärischen Publikum zugänglich gemacht

haben

Burnier, Genie-Major.

Gidgenosfenfch aft.

(Besuch dcr östreichischen Manöver.) Die HH. eidg.

Obersten Vögeli, ». Sinner und Major H. v. Hallwyl wohnten

dcn großen Manövern bei, wclchc dicscs Jahr bei Walzen

(in Ungarn) stattfanden. Dieselben erfreuten stch in Oestreich

der besten Aufnahme und wurdcn mit AnSzcichnung behandelt.

Sie machten die Manöver im Gefolge dcr kaiscrlichen Suite
mit und waren währcnd der ganzen Zeit die Gäste deS Kaisers.

Rittmeister Graf FestcticS war ihnen bleibend zugetheilt.

(Bcsuch der italienischen Manöver.) Hr. Oberst

Merlan hat die großen in Italien stattfindenden Manöver
besucht. Wtr hoffen, daß dieser wissenschaftlich gcblldcte Militär
seine gemachten Wabrnchmungen nnd Erfahrungen wie früher
auch dieses Mal der Armee nicht »orcnthalten wcrdc. — Herr
Oberst Merian wird »on Hrn. Stabshauptmann Formico
begleitet.

(Offizielle Missionen.) Wie alle Jahre, ,so hat auch

dicseS Jahr die Eidgcnosscnschaft eine Anzahl Offiziere in offiziellen
Missionen in das Ausland giscndet. Nach Däncmirk, Schweden

und Norwegen wurde Hr. Obcrst - Divisionär Mcycr abgeschickt,

um die dortigcn Wchrinstitutioncn kcnncn zu lernen. Derselbe

nahm Hrn. Hauptmann Schumacher, dc« ArtillcriestabcS, als Ad-

jutantcn mit sich; jedenfalls eine sehr glückliche Wahl. — Nach

Frankrcich wurdcn zum Studium dcS VcrpflcgSmcscnS dcr

preußischen Armce vom BundeSrath Hr. eidg. Obcrst Fctß und Hr.
Obcrstlieut. Good, dcê KommtssariatstabcS, abgesendet. — Nach

Wien wurden zwci KcmmIssariatSstabScffizicre geschickt, um fich

mit dcr Administration der östreichischcn Armce bekannt zu machen

DaS LooS traf die HH. Majoren Stutz und Deggclcr.

Solothurn. (Offizicrsvercin.) (Korr.) Die Jahresversammlung

des Svlothurnischen Kantonal-OffizierSvercinS wnrde

Sonntag den 24. September 1371 abgehalten und war leider

schwach besucht, da sich nur 25 Theilnehmer eingefunden hatten.

Jupiter PluvtuS schien den Jüngern dcS MarS wenig günstig

gestimmt, da sich Morgen« 7 Uhr, auf welchc Zeit der Abmarsch

für den vorgcsehencn laktischcn AuSmarsch »on Solothurn aus

festgesetzt war, der Ncgcn in Strömcn ergoß. Untcr dcm schützenden

Dache einer Kegelbahn wurde Vorbcrathung gepflogen, und

man einigte sich dahin, dcn Tag gleichwohl »icht unbenutzt

vorübergehen zu lassen, sondcrn nach dcm Antrage des Präsidiums

in cincm gccignctcn Lokale die für dcn AuSmarsch festgestcllien

Suppositionen zu besprechen. Sogleich wurde nach dcr »Schöpfe-

rci" gczogcn und ollcort an Hand des »on Herrn Kommandant

Blisi gcfälligst zu dicscm Zwccke emworfcncn KärtchcnS die

Stellungen der bcidcn Gcgncr cincr cingehendcn Bcsprcchung

untcrworfcn. Dic Schleußet, dcS Himmels hattcn sich indcsscn gcgcn

9 Uhr wider Erwarten gcschlosscn, Wctterkundige giengen auf den

Batkon und machten ihre Beobachtungen, von dcnen schließlich der

Auospruch des Hcrrn KommissarialSofsizicrS Rossel am meisten

Anklang fand, welcher gestützt auf das Blau der Neuenburger

Bcrge schöne« Wetter prophezeite. Die eingetretene bessere Wtt-

terung brachte die Versammlung zum Entschlüsse, den auf heute
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